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190.
Bekanntmachung.

Zur Förderung der Ziegenzucht im Kreiſe
hat der KreisAusſchuß beſchloſſen, jedem der
einen aus einer anerkannten Genoſſenſchaft
importierten Ziegenbock hält, beſonders aus
den Zuchtgenoſſenſchaften der Kreiſe Langen-
ſalza, Mühlhauſen und Erfurt mit 10 Mark
Heihülfe zu unterſtützen. Die Beſitzer ſolcher
Böcke wollen daher die Anträge um Gewährung
der Beihülfe an mich einreichen, unter Bei
fügung des Nachweiſes, daß die Böcke aus
den obengenannten Zuchtgenoſſenſchaften

eführt ſind.
rg, den 31. Juli 1908.

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Zimmermann.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.
Jahrgang 1908,/1911.

Montag, den 17. Auguſt 1903
abends 3 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle Empfang der
Binden und Uebung. (1744

Der Branddirektor.

Ordnung
zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung
und Beaufſichtigung von Neubauten, Um-
bauten und anderen baulichen Anlagen.
Auf Grund des 8 6 und 7 des Kommunal-

abgabegeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus-
ſchuſſes vom heutigen Tage wird nachfolgende
Ordnung zur Erhebung von Gebühren für
Genehmigung und Beauſſichtigung von Neu-
bauten, Umbauten und anderen baulichen An
lagen für den Amtsbezirk Meuſchau erlaſſen.

Nr.

F 1.
Für Genehmigung und Beaufſichtigung

von Neubauten, Umbauten und anderen

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.
Sie enthielt einige Briefe und ein Buch

mit der Aufſchrift „Tagebuch“, die hier de-
poniert ſind.“

Dieſe Ausſage des Polizeikommiſſars ſchien
mir von Wert zu ſein, da ſie mir den Namen
zweier Freunde Ernſts verriet, die ihn ſicher-
lich noch jetzt ebenſo mutig zu verteidigen
bereit waren, wie ſie es damals getan.

Nunmehr folgten die Ausſagen der ver-
ſchiedenen Zeugen. Die erſte ſtammte von
einer Tante der Verſtorbenen, der Witwe des
Konteradmirals Sir Georg Brydehaven.

Der Angeklagte war bei Gelegenheit eines
Beſuches auf ihrem Landgut vom Pferde ge-
ſtürzt und mußte wochenlang in liegender
Stellung auf dem Sofa verharren. Die
Damen im Hauſe wechſelten ab, ihm die Zeit
zu verkürzen. Bei dieſer Gelegenheit verliebte
ſich ihre Nichte leidenſchaftlich in den jungen
Mann. Dieſer verließ zwar, als er es merkte,
unter einem Vorwand das Gut.

„Das Mittel war gut in der Abſicht,“
heißt es in der Ausſage der alten Dame;
„aber es kam zu ſpät, und ſchlug
daher gänzlich fehl. Das Unglück war nun
einmal geſchehen. Meine Nichte ſiechte augen
ſcheinlich dahin, und weder ärztlicher Bei
ſtand noch Luftveränderung vermochten ihr
J helfen. Jm Laufe der Zeit, nachdem Herr

acallan ſeine Geſundheit wiedererlangt,
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machte ich die Entdeckung, daß meine Nichte

Freitag, den 14. Auguſt 1908.

lichen Anlagen iſt an die Amtskaſſe eine Ge
bühr zu entrichten, welche bei Aushändigung
des Bauerlaubnisſcheins zu zahlen iſt. Jm
Falle der Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt
deren Beitreibung im Verwaltungszwangs-
verfahren. Die Einlegung eines Rechtsmittels
hebt die Verpflichtung zur vorläufigen
Zahlung nicht auf.

8 2.
Zur Berechnung der Gebühr wird der Wert

des zu genehmigenden Baues und der Cha-
rakter deſſelben (ob mit oder ohne Feuerungs-
anlage) zu Grunde gelegt.
hufe iſt in dem Geſuche um Erteilung der
Bauerlaubnis der Wert des Bauobfektes an
zugeben, vom Amtsvorſteher zu prüfen und

feſtzuſetzen.
F 3.

Wird nach erteilter Bauerlaubnis der Bau
plan geändert und iſt eine erneute Prüfung
deſſelben erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte

der nach 8 2 bezeichneten Gebühr zu zahlen.

8 4.
Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung

der Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwert
um mindeſtens 100 niedriger als der nach
8 2 feſtgeſetzte Bauwert geblieben iſt, ſo kann
eine Erſtattung des mehr gezahlten Gebühren-
betrages erfolgen.

D.

Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte
Beamte oder Sachverſtändige genötigt, wegen
mangelhaftem Befund des Baues oder aus
anderen in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſachen die
Rohbau oder Schlußabnahme zu wiederholen,
ſo erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr von
100 jedoch nicht unter 1 Mark und nicht
über 5 Mark.

8 6.
Gelangt der genehmigte Bau nicht inner-

hau- J halb Jahresſriſt vom Tage der Genehmigung

mit Hilfe ihres Mädchens einen heimlichen
Briefwechſel mit ihm unterhielt. Seine
Briefe waren ſehr überlegt und reſerviert
geſchrieben. Deſſenungeachtet hielt ich es für
meine Pflicht, dem Briefwechſel Einhalt
zu tun.

Meine Einmiſchung brachte die Sache zur
Kriſis. Eines Tages fehlte meine Nichte
beim Frühſtück. Am nächſten Tage erfuhren
wir, daß das arme Geſchöpf zu Herrn
Macallan nach London gegangen und von
einigen ihn beſuchenden Freunden im Schlaf-
zimmer verborgen gefunden worden ſei.

Für dieſen Zwiſchenfall war Herr Macallan
in keiner Weiſe zu tadeln. Als er draußen
jemand kommen börte, blieb ihm Zeit, ſie im
nächſten Zimmer zu verbergen, und das nächſte
Zimmer war zufällig ſein Schlafgemach.
Die Sache hatte ſich natürlich herumgeſprochen
und war in der niedrigſten Weiſe ausgelegt
worden. Mein Gatte hatte eine Unterredung
mit Herrn Macallan. Letzterer benahm ſich
wiederum untadelhaft. Er erklärte nämlich
öffentlich, daß meine Nichte ihn als ſein an
getrautes Weib beſucht habe. Vierzehn Tage
nachher ließ er ſich wirklich insgeheim mit ihr
trauen und brach ſo dem Skandal die
Spitze ab.

Jch allein hatte mich der Verbindung
widerſetzt, denn ich hielt dieſelbe, als was
ſie ſich auch nachher herausgeſtellt, für einen
unglückſeligen Mißgriff.

Es würde ſchon traurig genug geweſen
ſein, wenn Herr Macallan Sie ohne irgend

Zu dieſem Be

welche Gegenliebe von ſeiner Seite geheiratet

ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr
zurückerſtattet werden.

S 7.
Gebührenfrei ſind
1. Bauten, welche unter Leitung von

Staats oder Reichsbaubeamten ausge
führt werden.

2. Bauten von Gemeinden und Korpora-
tionen milden Stiftungen 2c., welche
einem öffentlichen Jntereſſe dienen.

S 8.
Die zu erhebende Gebühr beträgt:

bei für Bauteneinem Bauwerte mit ohne
von Feuerungsanlageis mit 1000 Mk. 2 Mk. 1,00 Mk.
9 000 s 1,503 000 4 2,004000 3,505000 6 3,0010 000 10 7,5015 000 15 100020 000 20 15,00

25 000 25 200030 000 30 225040 000 40 25,60
50 000 50 30,0060 000 60 40,00

Bei einem höheren Bauwerte ſteigt die Ge-
bühr in Stufen von 10000 Mark um je
10 Mark.

s 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Her-

anziehung zu vorſtehenden Gebühren der Ein-
ſpruch beim Amtsausſchuſſe zu, der binnen
zwei Wochen vom Tage der Aufforderung zur
Zahlung ab gerechnet ſchriftlich oder zu Pro-
tokoll beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
findet binnen 2 Wochen die Klage beim Kreis
ausſchuß ſtatt.

hätte. Um die Sache aber noch ſchlimmer
und hoffnungsloſer zu machen, war er zur
nämlichen Zeit das Opfer einer unglücklichen
Leidenſchaft, die er zu einer Dame hegte,
welche mit einem anderen Manne verlobt
war. Jch weiß ſehr wohl, daß er dies aus
Mitleid leugnete, ebenſo wie er aus Mitleid
zu meiner Nichte Liebe affektierte, als er ſie
heiratete. Seine hoffnungsloſe Anbetung der
vorhin erwähnten Dame wurde von ſeinen
Freunden als unbeſtrittenes Faktum hinge-
ſtellt; auch muß noch hinzugefügt werden,
daß ihre Verheiratung der ſeinen voranging.

Nach meinem Dafürhalten hätte meine
Nichte, wäre ſie ledig geblieben, von keinem
Unglück betroffen werden können, das dem
vergleichbar war, welches ſie in ihrem Ehe-
leben erlitt. Niemals konnten zwei Menſchen
zuſammengebracht werden, die weniger zu
einander paßten, als meine Nichte und Herr
Macallan.“

Die folgenden Ausſagen bezogen ſich auf
den Tod der Frau Macallan und die ihn be-
gleitenden Umſtände. Sie lag damals an
einer ſchweren Erkältung darnieder, und es
war zu ihrer Pflege eine Wärterin ange-
ſtellt worden. Nach deren Darſtellung beſaß
die Verſtorbene ein äußerſt reizbares Tempe-
rament, das durch häusliches Unglück noch
erregter geworden. Die Wärterin erzählte ein
Erlebnis, um die Behauptung zu bekräf-
tigen.

„Als meine Beſchäftigung bei Frau
Macallan ſich bereits ihrem Ende zuneigte“,

148. Jahrgang

s 10.
Dieſe Gebührenordnung tritt mit

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Löſſen, den 12. Mai 1908.

Der Amtsvorſteher.
Cornelius.

en

dem

Vorſtehende Gebührenordnung wird hier

durch genehmigt. (1748Nerſeburg, den 27. Juli 1908.
Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Unterſchriften.

An die deutſchen Städte
und Gemeinden!

Nach einer beiſpiellos glänzenden Fahrt
wurde das Luftſchiff des Grafen von Zeppelin
am 5. Auguſt d. J. durch elementare Gewalt
vernichtet.

Die Löſung des Problems des lenkbaren
Luftſchiffs iſt eine kulturelle Tat erſten Rangs.
Es iſt daher die Pflicht des deutſchen Volkes

unbeſchadet die Pflicht des Reichs dem
genialen Erfinder ſofort die Mittel zur Weiter-
führung ſeines Werks zur Verfügung zu
ſtellen. Jn dieſer Ueberzeugung wenden ſich
die unterzeichneten Städte, deren Ehrenbürger
Graf von Zeppelin iſt, an die deutſchen
Gemeinden mit der Bitte, zu einer National-
ſpende durch Gewährung von Beiträgen oder
Veranſtaltung von Sammlungen beizuſteuern.

Soweit die Beiträge nicht an andere
Sammelſtellen abgeliefert werden, ſind die
unterzeichneten Stadtverwaltungen zur An-
nahme derſelben bereit.

Friedrichshafen, den 7. Auguſt 1908.
Namens der Städte

Stuttgart, Konſtanz,Oberbürgermeiſter Oberbürgermeiſter
J. V. Dr. Mattes. Dr. Weber.

Friedrichshafen,
Stadtſchultheiß.

Mayer.
ſagte ſie aus, „kam eine junge Witwe, Frau
Beanly, eine Nichte von Herrn Macallan,
nach Gleninch zum Beſuch. Frau Macallan
war eiferſüchtig auf die Dame, und ſie
zeigte es öfters in meiner Gegenwart; ſo auch
an dem Tage vor ihrem Tode, als Herr
Macallan in ihr Zimmer kam, um ſich zu er
kundigen, wie ſie die Nacht geſchlafen. „O,“
ſagte ſie, „bekümmere dich doch nicht um
meinen Schlaf! Das kann dir ja ganz
gleichgültig ſein! Wie hat denn Frau
Beanly die Nacht zugebracht? Jſt ſie dieſen
Morgen noch ſchöner als ſonſt Bitte, geh'
doch zurück zu ihr. Was verſchwendeſt du
deine Zeit an meinem Krankenbett?“ Jn
dieſer Weiſe beginnend, ſprach ſie ſich zuletzt
in völlige Wut. Jch war gerade dabei, ſie
zu friſieren, und da ich ſah, daß meine
Anweſenheit unter dieſen Umſtänden über-
flüſſig ſei, machte ich Miene, das Zimmer zu
verlaſſen. Sie verbot es mir. Herr Macallan,
welcher wohl von demſelben Gefühl beherrſcht
ſein mochte wie ich, bat mich in milden
Worten, daß ich gehen möchte. Frau
Macallan aber beſtand auf meinem Bleiben
und äußerte dies in einer ſo heftigen Weiſe
gegen ihren Gatten, daß dieſer ſagte:

„Wenn du ſo wenig Selbſtbeherrſchung
haſt, muß entweder die Wärterin das Zimmer
verlaſſen, oder ich.“ Frau Macallan oppo-
nierte noch immer. „Eine hübſche Entſchul-
digung,“ ſagte ſie, „zu Frau Beanly zurück
zukommen. Geh!“ Er nahm ſie beim Wort
und verließ das Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)
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Zur Monarchenbegegnung

in Cronberg.
Wie unſchwer vorauszuſehen war, haben

zahlreiche deutſche und engliſche Blätter die
Begegnung des Deutſchen Kaiſers mit ſeinem
Oheim, dem König von England, zu einem
großen politiſchen Ereignis umſtiliſiert. Ein
deutſches Blatt, das allerdings ſchon des
öfteren Proben eines ſeltſamen Geſchmacks
gegeben hat und ſein Publikum mit poli-
tiſcher Weisheit nicht verwöhnt, hat ſogar
aus den Mienen der beiden Monarchen und
aus der äußeren Form des Verkehrs weit
gehende politiſche Schlüſſe ziehen wollen.
Man ſollte doch auch bei ſolchen Begegnungen
nicht vergeſſen, daß die beiden Gäſte auf
Schloß Friedrichshof vor allen Dingen
naheſtehende Verwandte ſind, und daß die
Bande des Blutes ſelbſt dann ihr Recht be
gehren und auch ihr Recht geltend machen
dürften, wenn durch eine ungünſtige Ver-
kettung der politiſchen Verhältniſſe die Poli-
tik ihrer Völker eine feindſelige wäre. Man
mindert durch derartige Betrachtungen tat-
ſächlich die Stellung der Monarchen. Die
Spannung zwiſchen England und Deutſch-
land, die zu offenkundig iſt, als daß man ſie
mit einem Federzug wegwiſchen könnte, iſt
weder durch Mißhelligkeiten der Monarchen
entſtanden, noch könnte ſie trotz allen guten
Willens durch ihre freundſchaftlichen Empfin-
dungen zu einander aus der Welt geſchafft
werden, wenn die Realitäten der Politik im
Wege ſtünden. Es entſpricht daher am beſten
der politiſchen Lage und der Würde des
deutſchen Volkes, wenn dem Vertreter einer
großen Nation und dem nahen Verwandten
des deutſchen Kaiſerhauſes von dem deutſchen
Volke, wie geſchehen, die gebührende Ehr-
erbietung erwieſen wird, ohne daß man ſich
auf große politiſche Ergebniſſe vorbereitet.

Die Beſeitigung der beſtehenden Miß
helligkeiten kann nur durch eine offene und
loyale Politik, zugleich aber auch nur durch
die Mitwirkung der öffentlichen Meinung in
Parlament und Preſſe bewirkt werden. So-
lange aber in England das Vorurteil beſteht,
daß Deutſchland einem überhitzten Keſſel zu
vergleichen ſei und daß bei der Alternative
zwiſchen einer Ausfuhr von Waren oder von
Menſchen das deutſche Volk neue Abſatz-
gebiete ſuchen und ſchaffen müſſe, wird immer-
hin die heutige politiſche Spannung beſtehen
bleiben. Ein Teil der enaliſchen Preſſe, ins-
beſondere ein bekanntes Quäkerblatt, kommt
wieder auf den alten Plan einer Verſtän-
digung über die beiderſeitige Abrüſtung
zurlick. Merkwürdigerweiſe wird dieſer Aeuße-
rung nach der Begegnung der beiden Mon-
archen in der deutſchen Preſſe eine unver-
diente Beachtung beigemeſſen. Man lebt und
vergißt heute ſehr ſchnell. Die Richtlinien
der engliſchen Politik wird man nicht aus
den Spalten des Quäkerblattes erfahren ſie
ſind vielmehr in einer Aeußerung von Lord
Asquith zweifelsfrei niedergelegt, der in
voller Uebereinſtimmung mit der deutſcher-
ſeits auf der Hagager Konferenz vertretenen
Auffaſſung die Meinung ausgeſprochen hat,
daß eine Verminderung der Rüſtungen nie-
mals durch eine Verſtändigung zwiſchen zwei
Staaten unter genauer Vereinbarung der
Maßnahmen zuſtande kommen könne. Wir
glauben deshalb auch kaum, daß dieſe Frage
bei den etwaigen politiſchen Geſprächen ernſt-
lich berührt worden iſt. Man ſoll niemals
„niemals“ ſagen. Es kann eine Zeit kommen,
die auf grund einer klareren und freundliche-
ren Auffaſſung der Weltlage eine Verlang-
ſamung der Rüſtungen bringt. Dann werden
ſich aber die einzelnen Staaten unter voller
Wahrung ihrer Hoheitsrechte und jedenfalls
ohne vertragliche Vereinbarung zu dieſem
wichtigen und entſcheidenden Schritt ent
ſchließen. Jm Uebermaß betrieben ſind die
Rüſtungen ebenfalls eine veränderte Form
des Krieges, eines Krieges, der unter Um-
ſtänden die wirtſchaftlichen Kräfte der Völker
bis zur Erſchöpfung anſpannen kann, ohne
eine heilende Löſung der Spannung zu
bringen.

Die Gefahr der jetzigen Weltlage liegt in der
Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland. Man
bekämpft damit ein durchaus friedliches Ziel
unſerer Regierung, die ſogenannte Politik der
offenen Tür. Alle Vereinbarungen zwiſchen
Frankreich und England, vielleicht auch
zwiſchen Frankreich, England und Rußland
erſtrecken ſich auf Ländergebiete, in denen
Deutſchland, keinerlei politiſche, wohl aber
berechtigte wirtſchaftliche Jntereſſen verfolgt.
Auf der Verkennung unſerer Ziele und Ab-
ſichten baute ſich bisher die ganze wenig
deutſch freundliche Ententepolitik Englands
auf, und durch das Verharren auf dieſer
falſch inſtradierten Politik, wie Fürſt Bis-
marck es einmal ausdrückte, liegt die Gefahr
einer Kataſtrophe. Dadurch wurde Deutſch

land in ſteter begreiflicher Unruhe erhalten,
und je mehr ſich aus dieſem Zuſtand das
Gefühl des Unbehagens oder eine wirtſchaft
liche oder politiſche Schädigung ergibt, um ſo

P ernſter geſtaltet ſich die Weltlage.
Es wäre erfreulich, wenn bei der Zuſammen

kunft der Monarchen auch zwiſchen den
Staatsmännern eine Beſprechung über dieſe
Grundlinien unſeres Verhältniſſes zu Eng
land ſtattgefunden hätte. Es wäre ganz ge
wiß für Deutſchland und England nicht
allein, ſondern für ganz Europa ange-
ſichts der aufdämmernden Gefahr im fernen
Oſten ſogar für die kaukaſiſche Raſſe über
haupt von weittragender Bedeutung,
wenn die engliſche Diplomatie endlich einmal
ein Verſtändnis dafür gewönne, daß Deutſch
land politiſch ſehr leicht zu befriedigen
iſt, wenn man ſeine berechtigten wirtſchaft
lichen Wünſche und Forderungen achtet.

Der Doktorpromotion des Prinzen
Auguſt Wilhelm

widmet die „Allgemeine evangeliſch-lutheriſche
Kirchenztg.“ folgende leſenswerte Betrach-
tungen:

Unſere Thronfolger werden nicht als Re
gimentskommandeure geboren, ſondern müſſen
jahrelang Leutnantsdienſte tun, ehe ſie über-
haupt eine Kompagnie bekommen, Daß ſie
dann doch ſchneller avancieren als die übrigen
Herren der Front, iſt kein Fehler, denn die
langſame Beförderung iſt eben das anormale,
das unſere Friedenszeit mit ſich bringt. Wer
jemals Gelegenheit gehabt hat, die Prinzen-
erztehung an unſerem Kaiſerhofe zu beobachten,
der möchte mit dem Prinzen nicht tauschen.
Die viele goldene Freizeit, die wir anderen
haben, kennen ſie nicht. Sie ſind andauernd
in einer Art „Preſſe“, militäriſch und wiſſen
ſchaftlich. Prinz Auguſt Wilhelm z. B. hat
ſeinen eigenen Studiendirektor in der Perſon
des Prof. Dr. Grafen zu Dohna bei ſich ge
habt, der jedes Kolleg, während andere
Studenten zu Biere gingen, mit ihm durch-
arbeiten mußte. Bei ſolch einem Betrieb iſt
Schnellreife gewiß möglich. Wir glauben es
den Examinatoren gerne, daß der Prinz wirk
lich und wahrhaftig ſein Rigoroſum ſehr gut
beſtanden hat. Jm allgemeinen ſoll die
Prinzenerziehung überhaupt nur kompendiös
ſein. Ueberblick ſollen ſie ſoweit haben, um
nachher die rechten Männer auf den rechten
Fleck ſtellen zu können. Auguſt Wilhelm
wird auf den Beruf des Statthalters der
Reichslande vorbereitet. Dort kann man mit
militäriſchen Allüren allein nichts erreichen,
ſondern muß Jntereſſe auch für die alte reiche
Kunſt und Literatur der Wasgauprovinzen
haben, muß Hof halten können mit Gelehrten
und Dichtern, ſo wie es der alte, feine
Chlodwig Hohenlohe tat? Man hat den
vierten Sohn des Kaiſers jetzt nicht umſonſt
nach Straßburg geſchickt. Er iſt der erſte
unter der Schar dieſer Jünglinge mit aus-
geſprochen „ziviliſtiſchen“ Netgungen, lieſt un
geheuer viel, iſt wohl auch ein wenig früh-
reif in ſeinem Urteil jedenfalls kein Soldat
wie die anderen, ſondern gleich ſeinem Vetter
Friedrich Wilhelm weit mehr für die Ver-
waltung des Staates intereſſiert. Vielleicht
erlebt Straßburg, wenn er erſt dort reſidtert,
eine Nachblüte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer iſt Heute morgen
im Sennelager (bet Paderborn) eingetroffen
und alsbald zu Pferde geſtiegen, um den
Uebungen der verſtärkten Kavallerie-Diviſion
C beizuwohnen. Der Monarch frühſtückte
ſpäter im Offizierkaſino und nahm dann
Wohnung im kaiſerlichen Barackenlager. Auf
Einladung des Kaiſers nimmt an den
Uebungeu in der Senne der ſchwediſche Oberſt
Kommandeur der Leibgarde zu Pferde Graf
Oxenſtierna teil.

Der deutſche Kronprinz traf heute Abend
gegen 7 Uhr im Automobil in Friedrichs-
hafen ein und ſtieg im Deutſchen Haus“
ab, wo er dem Grafen Zeppelin einen längeren
Beſuch aſtattete. Der Kronprinz ſtellte ſich
bekanntlich mit Ermächtigung des Kaiſers an
die Spitze der Sammelbewegung für die Na
tionalſpende zu Gunſten des Luftſchiffbaues.
Volle zwei Stunden verweilte der hohe Gaſt
beim Grafen Zeppelin und fuhr um 9 Uhr
nach Lindau zurück, von wo aus er morgen
die Rückreiſe nach Berlin antritt. Bei ſeiner
Abfahrt von hier war der liebenswürdige
Prinz Gegenſtand begeiſterter Huldigung. Die
maſſenhaft herbeigeſtrömte Einwohnerſchaft
umringte den fürſtlichen Wagen und brach
in ſtürmiſche Hochrufe aus, die ſich beim
Weggang des Grafen Zeppelin lebhaft wieder-
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holten.
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Eine definitive Entſcheidung über die
dem Grafen Zeppelin für den Ankauf ſeines
Luftſchiffes zu zahlenden 1,650,000 Mk. iſt
in der geſtrigen im Reichsamt des Jnnern
ſtattgefundenen Sitzung noch nicht getroffen
worden. Das nReichsamt, das mit dem
Grafen in ſtändiger Berührung ſteht, dürfte
in der nächſten Konferenz darüber entſcheiden.

Die Spenden für den Zeppelin-
fonds fließen im ganzen Deutſchen Reiche
fortgeſetzt ſehr lebhaft, auch von außerhalb
der Reichsgrenzen her beteiligt man ſich eifrig
an dieſer Sammlung. Die bislang einge-
gangene Geſamtſumme wird auf mindeſtens
2 Millionen Mark geſchätzt. Der Reichs
kanzler Fürſt Bülow hat das Präſidium des
deutſchen Reichskomitees zur Aufbringung
einer Ehrengabe des deutſchen Volkes an den
Grafen Zeppelin übernommen. Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg führt den Ehren-
vorſitz.

Der Miniſter des Jnnern hat die Ober-
präſidenten auf die Verfügung des Juſtiz-
miniſters vom 1. Juni 1908, betr. das
Strafverfahrengegen Jugendliche
aufmerkſam gemacht. Unter Ziffer I, 1 dieſer
Verfügung iſt angeordnet, daß im vor-
bereitenden Verfahren behufs Erforſchung
der Lebensverhältniſſe des jugendlichen Be
ſchuldigten und aller ſonſtigen Umſtände, die
zur Beurteilung ſeiner Perſönlichkeit und der
Straftat von Erheblichkeit ſein können, die
Beamten der Staate anwaltſchaft, ſofern die
in Betracht kommenden Umſtände nicht be-
reits anderweit klargeſtellt ſind, unter
anderen auch mit dem Fürſorger oder dem
Anſtaltsvorſteher wegen Auskunftserteilung
über den jugendlichen Beſchuldigten in Ver
bindung zu treten haben. Durch dieſe Be-
ſtimmung in Verbindung mit einer bereits
früher von dem Juſtizminiſter an die
Beamten der Staatsanwaltſchaft ergangenen
Anweiſung, für die Frage der etwaigen
ſpäteren Strafausſetzung bereits bei der Ein
leitung des Strafverfahrens über die Perſön-
lichkeit des Beſchuldigten uſw. umfaſſende
Ermittelungen anzuſtellen, wird ausreichende
Gewähr dafür geboten ſein, daß dem Für-
ſorger oder Anſtaltsvorſteher in allen dazu
geeigneten Fällen vor Erhebung der Anklage
gegen einen Fürſorgezögling Gelegenheit zu
einer Aeußerung gegeben wird.

Frankreich.
Paris, 11. Auguſt. Herr Closmenceau,

der franzöſiſche Miniſterpräſtdent, hat am
Montag abend Paris in Ausführung ſeiner
Karlsbader Badereiſe verlaſſen. Letztere ge
winnt inſofern einen politiſchen Anſtrich, als
Clémenceau dem Könige von England in
Marienbad ſeine Aufwartung machen wird.

Marokko.
Tanger, 11. Aug. Geſtern nachmittag

erfolgte in der Gegend von Chlot ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Vorhut Bu
Audas und Remikis. Bu Auda griff darauf
mit ſeiner geſamten Heeresmacht an, ehe das
Lager Remikis benachrichtigt war. Fünf
Dörfer wurden niedergebrannt und zahlreiche
Anhänger Muley Hafids getötet. Die Partei-
gänger Abdul Aziz' hatten einen Toten und
vier Verwundete. Heute früh griff Bu Auda
das hafid ſche Lager an. Der Kanonendonner
war in Tanger hörbar.

Tanger, 11. Auguſt. Am 7. Auguſt
fand ein Gefecht bei Dälagadi ſtatt, 20 Kilo-
meter ſüdlich, von dem Um er Rebia, zwiſchen
den Stämmen, die Mulay Hafid ergeben ſind,
und den Truppen Abdul Aziz'. Die letzteren
blieben Sieger und lagern in der Nähe von
Soukelarba bei den Reſamnaſtämmen.

Tanger, 11. Aug. Bu Auda entſandte
Truppen zu dem Stamm Diebil Habib, um
den Verkehr zwiſchen Larraſch und Tetuan
abzuſchneiden. Der Stamm Sidie Zaer
ſchickte Delegierte zu Guebbas, um ſich zu
unterwerfen.

Cokales.
Merſeburg, 13. Auguſt.

Provinzialkonſervator. Der Landes-
baurar Hiecke hierſelbſt iſt zum Provinzial
konſervator der Provinz Sachſen beſtätigt
worden.

Vom Krankenkaſſenweſen. Mit-
glieder, welche erkranken und den Arzt in
Anſpruch nehmen, müſſen dem Statut gemäß
ihre Erkrankung ſofort im Krankenkaſſen-
lokale dem Rendanten melden. Verzögerungen
oder Unterlaſſung dieſer Anmeldung müſſen
vom Vorſtande beſtraft werden, indem von
dem zur Auszahlung gelangenden Kranken-
geld ein oder mehrere Tage gekürzt werden.
Wer davor behütet ſein will, beachte dies.

Vom Winter- Fahrplan. Nach dem
erſten Entwurf des Winterfahrplans ſind die
Züge auf der Halle-Caſſeler, Oberröblingen

Vitzenburger, Merſeburg Schafſtedund Lauchſtedter Bahn re tere
Auf der Mücheln- Merſeburger
Bahn nur die Aenderung, daß der Zug a
Mücheln früh 6.10 vom I. April ab und d
Zug früh 7.10 nur bis 31. März geht. er

Ein ſtarker Temperaturrückgang iſt
ſeit Dienſtag zu verzeichnen. Nachdem bereits
die beiden vorangegangenen Nächte ziemli
kühl waren, brachte die vergangene Nacht eine
Temperatur von nur wenigen Graden Wärme
Den Hundstagen macht das Wetter wenig
Ehre, vor allem aber dürften die im Gut
befindlichen Erntearbeiten durch die ungünſtic,

Witterung ſehr erheblich leiden. v
Nichtswürdige Frevler haben in der

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in
dem Wittenbecherſchen Grundſtück in der
Krautſtraße- hier bös gehauſt. Die unbe.
kannten Täter riſſen junge Bäume aus
ſchnitten andere wieder ab, vernichteten Ge.
müſebeete und Weinſpaliere. Auch in die
Wohnung des peaenſionierten Eiſenbahn-
ſchaffners Moſer drangen die Zerſtörungs.
wütigen durch ein Fenſter ein, durchwühlten
alle Behälter und verſtreuten den Jnhakt in
der Stube. Seltſamerweiſe haben die Ein
dringlinge nichts geſtohlen. Man vermutet
daher einen Racheakt. Der angerichtete
Schaden in den Gartenanlagen iſt ziemlich
beträchtlich. Die Täter konnten bisher noch
nicht ermittelt werden. (H. Ztg.)

Provinz und Umgegend.
Markranſtädt, 12. Aug. Nach Leipzig

überführt und in das dortige Krankenhaus
gebracht wurde das bei Lauſen ſchwer ver
letzt aufgefundene Dienſtmädchen Ling
Emma Petermann. Jhr Befinden gibt
immer noch zu Beſorgniſſen Anlaß.

Mittweida, 12. Aug. Beim Tanz
ſtundenball im Etabliſſement Stadt Chemnitz
brach ein 17 jähriges Mädchen namens
Matthes, das trotz eines Herzleidens am
Tanze teilnahm, vom Herzſchlag getroffen tot
zuſammen.

Bernburg, 12. Aug. Die hier von dem
„Anh. Kur.“ und der „Bernb. Ztg.“ einge
leitete Sammlung für die Nattonalſpende
des Grafen Zeppelin hat bis jetzt rund 10000
Mark ergeben, darunter iſt ein Betrag der
Deutſchen Solvay-Werke, A.-G. mit 5000
Mark.

Biſchleben, 11. Auguſt. Als die Frau
des Landwirts Blomberg im Stalle den
Pferden Futter in die Krippe legte, ſchnellte
plötzlich eine Kreuzotter empor und biß die
aufſchreiende Frau in die Hand. Es gelang,
die Schlange zu erſchlagen. Trotz alsbald
angewandter Gegenmittel wirkte das Gift
derartig, daß die Verletzte ſchleunigſt nach
Erfurt gefahren und im Krankenhauſe unter-
gebracht werden mußte,

Lobenſtein, 11. Auguſt. Anläßlich des
25 jährigen Beſtehens der Firma Wiedes
Papierfabrik Roſenthal in Roſenthal ſtiftete,
nach den „L. N. N.“. der Beſitzer des Werkes,
Kommerzienrat Wiede, zum Beſten hilfs-
bedürftiger Arbeiter 30 000 Mk. Die Stiftung
ſoll durch fortgeſetzte Zuſchüſſe in ſpäteſtens
zehn Jahren auf 80 000 Mk. gebracht werden.
Fünfzehn Arbeiter, die ſeit Gründung der
Fabrik in dieſer beſchäftigt ſind, erhielten je
100 Mk.

Naumburg, 12. Aug. Geſtern mittag
ſtarb hier der Graf Ernſt zu Solms-
Laubach, Domherr des hieſigen Dom-
kapitels. Der Verſtorbene war erſt im vorigen
Jahre an Stelle des verſtorbenen Ober
präſidenten a. D. von Bötticher in das hieſige
Domkapitel berufen worden. Im Domkapitel
ſaßen neben ihm Staatsminiſter a. D. von
Poſadowski-Wehner als Domdechant und als
Senior des Kapitels der General der Ar-
tillerie z. D. Edler v. d. Planitz. Graf
Solms wohnte hier in der ceuria Levini,
Domplatz 14 woſelbſt er auch, ohne vorher
krank geweſen zu ſein, am Dienſtag nach
mittag 3 Uhr infolge Herzſchlages plötzlich
verſchieden iſt. Die Trauerfeier findet voraus-
ſichtlich Freitag nachmittag im hieſigen
Dom, die Beiſetzung in der Familiengruft
zu Laubach in Heſſen ſtatt. Der Verſtorbene
entſtammte der altgräflichen Familie Solms-
Lich, insbeſondere der Linie Baruth.

Prettin a. E., 11. Auguſt. Der
GeſHirrführer Kolbe aus Hinterſee
geriet unter die Räder ſeines mit Steinen
beladenen Wagens. Ein Rad ging dem Un-
glücklichen über den Hals, was ſeinen ſofor-
tigen Tod herbeiführte. Auf Bahnhof
Mückenberg wurden dem Weichenſteller
Kreißig von einem rangierenden Güter
zuge beide Beine abgefahren. Der Unglückliche
ſtarb nach ſeiner Ueberführung in die Klinik
zu Halle.

Jeuag, 11. Auguſt. Ein tragiſches
Stückchen zur Kulturgeſchichte
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Zählte er weiter:

Nummer 190. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 14. Auguſt.

kann von hier berichtet werden. Und zwar J
handelt es ſich um den während der
Üüntverſitätsfeierlichkeiten bekannt gewordenen
Beſchluß der dortigen Gemeindebehörden, die
Goethe Straße Ernſt Abbe Straße zu nennen
und der bisherigen Engel- Straße den Namen
Goethe- Straße zu geben. Man muß ſich
wundern, daß der Gemeinderat in Jena
abgeſehen von dem Mangel an geſchichtlichem
Sinn, den er durch die Namensänderungen
bekundete den lieben alten Goethe der
artig vor den Kopf ſtoßen konnte. Wenn
Ernſt Abbe eine Ehrung erhalten ſollte ſo
iſt das ſchön und gut. Aber mußte man
darum Goethe beleidigen? Hat ſich Goethe
nachträglich, etwa durch Schriften aus ſeinem
Nachlaß, etwas „zuſchulden“ kommen laſſen
daß man ihn ohne regelrechte Vorunter-
ſuchung aus ſeiner behaglichen Wohnung zu
vertreiben vermochte? Uehrigens ſcheint man
ein deutliches Gefühl für das Unpaſſende
dieſer Maßregel tatſächlich gehabt zu haben,
denn man hat ſich beeilt, dem alten Goethe
ein anderes Quartter, die Engelſtraße, anzu
bieten, und er muß es ſich ja wohl oder übel
gefallen laſſen, aus ſeinem bisherigen Bezirk
aus quartiert zu werden.

Bad Schmiedeberg, 11. Auguſt. Am
Sonntag abend nach 11 Uhr brach hier-
ſelbſt Feuer aus, das ſich in ganz kurzer
Zeit über die Gebäulichkeiten des in der Neu
gaſſe einzeln ſtehenden Grundſtücks des
Handarbeiters Rabe verbreitete. Die Be
wohner lagen beim Ausbruch des Brandes
ſchon in den Betten. Frau Rabe entging
dem Feuer nur mit knapper Not, da deren
Bett bereits brannte. Die Mitglieder der
Familie Habermann, die ſieben Kinder hat,
mußten im bloßen Hemd auf die Straße
flüchten, das jüngſte Kind wurde im Wagen
durch hinzueilende Nachbarn im letzten
Augenblick aus dem verqualmten Raum
heraus gebracht. Die Gebäulichkeiten des
Grundſtücks, die im Viereck zuſammen
hängen, ſind vollſtändig vernichtet. Die
Familie Habermann, die nicht verſichert iſt,
hat ſämtliches Hab und Gut verloren Jn
Schmiedeberg ein quartierte Huſaren beteiligten
ſich an den Rettungsarbeiten. Ein Komitee
leitet bereits Sammlungen ein, um die Not
zu lindern, und die ſo hart Betroffenen zu
unterſtützen. Die Urſache des Brandes iſt
vermutlich in vorſätzlicher Brandſtiftung zu
ſuchen.

Gerichtszeitung.
Stettin, 11. Auguſt. Landrat G. in Stettin,

deſſen Verhaftung im Juni gemeldet wurde, hatte
ſich geſtern in fünfſtündiger Verhandlung hinter
verſchloſſenen Türen vor der erſten Strafkammer
zu verantworten, ebenſo der 21 jährige Grenadier
Albert Kadow. Das Urteil lautete auf Freiſprechung,
während der Vertreter der Anklage gegen G. ſechs
und gegen Kadow drei Monate Gefängnis bean-
tragt hatte. Das Gericht hat den belaſtenden Aus-
ſagen Kadows keinen Glauben beigemeſſen, da
Kadow im Laufe der Vorunterſuchung wiederholt
falſche Angaben gemacht habe. Ueber die Entlaſſung
des Grenadiers Kadow aus der Unterſuchungshaft
hat das Militärgericht zu entſcheiden.

Berlin, 11. Auguſt. Der Gendarmerie-Wacht-
meiſter Hermann Jude, welcher in der Nacht
vom 22. auf 23. September 1906 in Stolpe den
Zimmermann Adolf Hermann erſchoſſen hatte,
wurde heute vom Kriegsgericht der 1. Garde-
Diviſion freigeſprochen, weil das Gericht annahm
daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe.

Plauen i. V., 12. Auguſt. Vom hieſigen
Landgericht wurde der Maurer Oskar Kracht
in Reichenbach, der als Vertrauensmann des
Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands etwa
800 Mk veruntreut hatte, zu ſechs Monaten und
zwei Wochen Gefängnis verurtetlt.

Freiberg, 12. Auguſt. „Mit entſprechender
Hochachtung!“ So hatte der 22 jährige Hilfslehrer
Ernſt S. aus Rabenau einen an einen Amtsanwalt
in Thaxandt gerichteten Brief unterzeichnet. Die
Folge war eine Beleidigungsklaäge, die
geſtern vor der hieſigen Ferienſtrafkammer zur
Verhandlung kam. Der Lehrer führte zu ſeiner
Entſchuldigung an, daß er Schreiben am ihm Un-
bekannte ſtets auf dieſe Weiſe unterzeichne; es habe
ihm fern gelegen, damit eine Beleidigung auszu-
ſprechen. Er wurde aber trotzdem wegen Beleidigung
i Mk. Geldſtrafe oder fünf Tagen Haft verur-
eilt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 11. Auguſt. Es iſt ein ſchweres

Leiden, ſo alt zu ſein. 102 Jahre alt zu werden, iſt
Sewitz eine Seltenheit. Jn Sachſen lebt, wie das
„L. T.“ meldet, zurzeit ein ſo hochbetagter Greis:
es iſt der frühere Weber Gottfried Apelt in
Reichenau, der am 29. Auguſt ſeinen 103. Ge
burtstag begeht. Der Alte iſt kürzlich von einem
Arzt, Dr. Max Meyer aus Bernſtadt, interviewt
worden, der darüber eine intereſſante Studie ver-
öffentlicht. Der Arzt traf Apelt, der etwa 1,80 Mtr.
groß ſein mag, auf ſeinem Sofa ſitzend an. Seine
Geſichtsfarbe war blaß und ſein Blick teilnahmslos.

er ganze Körperbau war der eines knochigen,
hageren Mannes. Apelt erzählte dem Beſucher, ſo
ald er ſeiner anſichtig wurde, vielerlei und hob

Hervor, daß ſich vor drei Jahren der König lange
mit ihm unterhalten habe. Dann ſtand er auf und
ging kerzengerade im Zimmer umher. Darauf er

„Ach, daß ich ſo alt werden
würde, lieber Herr, hätte ich nicht gedacht! Es iſt fiſchen.

ein ſchweres Leiden, ſo alt zu ſein. Jch habe zwar
keine Nahrungsſorgen, aber neunmal bin ich ſchon
mit meinen Kindern und Kindeskindern zu Grabe
gegangen, und nun habe ich niemand mehr auf
dieſer Welt. Wie oft ſchon habe ich zum lieben
Gott gebetet, daß er mich holen ſolle, aber ich muß
dableiben und kann nicht ſterben. Erſt vor einem
Vierteljahre iſt mir mein letzter Sohn begraben
worden, er war erſt 71 Jahre alt. Und dabei
peinigt mich ein ſo quälendes Leiden: ſeit einem
Jahre habe ich ſchrecklich bohrende Schmerzen in der
rechten Geſichtshälfte, wie Zahnſchmerz. Es ſitzt
etwas in den Zahnlöchern, das bohrt und ſticht
zum Ohr hinaus, daß ich manche Nacht nicht
ſchlafen kann.“

Leipzig, 11. Auguſt. Eine brave Leiſtung hat
der vom Leipziger Polizeiamt unterhaltene
Polizeihund Pitt vollbracht. Nachts bemerkte
ein Schutzmann auf der Straße vor der an der
Neudorfgaſſe in L.-Connewitz gelegenen Villa eines
Buchhändlers einen barfüßigen Mann, der ſich auf-
fällig benahm und offenbar Schmiere ſtand. Bei
ſchärferer Beobachtung ſah der Schutzmann, daß im
Garten der Villa zwiſchen Gebüſchen zwei weitere
Männer ſich verſteckt hielten. Mit Unterſtützung
eines hinzukommenden zweiten Beamten wurden die
beiden Männer, die es offenbar auf einen Ein-
bruchsdiebſtahl abgeſehen hatten, feſtgenommen, und
zwar mußten ſie, da ſie freiwillig ſich nicht von
der Stelle bewegten, buchſtäblich über das Garten
gitter gehoben werden. Der barfüßige Mann da-
gegen hatte die Flucht nach dem Walde zu er
griffen und war ſehr bald den Blicken der ihn ver-
folgenden Beamten verſchwunden. Unterwegs hatte
er einen blutigen Lappen, vermutlich einen Fuß-
lappen, auf der Flucht verloren. Die Beamten
hetzten ſofort den Polizeihund Pitt, einen rau-
haarigen Airedale-Terrier, auf dieſe Spur, und nach
wenigen Minuten ſchon hatte der Hund den
Flüchtling aufgeſtöbert, der mitten im hohen Graſe
verborgen lag und von keinem Menſchen geſehen
werden konnte. Der Mann wurde feſtgenommen.

Oelsnitz i. V., 12. Auguſt. Jm Juni 1906
hatte ſich der Waldarbeiter Franz Paul in
Böſenbrunn von ſeiner Familie entfernt, ohne
daß es möglich geweſen wäre, in dieſer langen Zeit
eine Spur des Verſchwundenen aufzufinden. Erſt
vorgeſtern früh entdeckten auf der Pilzſuche dichtes
Unterholz durchſtreifende Fabrikarbeiter auf Böſen
brunner Rittergutsflur ein am Boden liegendes
männliches Skelett, und es war durch Herbeiholung
der Witwe Pauls möglich, an Kleiderüberreſten und
Stiefeln feſtzuſtellen, daß man die Ueberreſte des
länger als zwei Jahre verſchollen Geweſenen ge-
funden hatte.

Hannover, 11. Auguſt. Jn der Hannooerſchen
Portland Zementfabrik wurde der verheiratete
Arbeiter Kaczmarek durch den Arbeiter Ahrens ohne
Veranlaſſung durch Dolchſtiche getötet. Der Täter
iſt flüchtig.

Straßburg, 11. Auguſt. Unter den Mann-
ſchaften des Dragoner- Regiments Nr. 15 iſt laut
„Hagenauer Zeitung“ die Ruhr ausgebrochen.
Vier Schwadronen des Regiments, welches am
Kaiſermanöver vorausſichtlich nicht wird teilnehmen
können, mußten von Hagenau nach dem Schießplatz
verlegt werden.

Automobil- Chronik.
Berlin, 12. Auguſt. Von einer Autodroſchke

angefahren und ſchwer verletzt wurde heute vor-
mittag der Direktor Anton Molkentin aus
Meiningen, der ſich zurzeit beſuchsweiſe mit ſeinem
Sohn hier aufhält. Herr M. wollte an der Kaiſer-
Wilhelm Gedächtniskirche den Fahrdamm über-
ſchreiten, um in die Straßenbahn zu ſteigen, als er
von einer ſchnellfahrenden Autodroſchke angefahren
und zu Boden geſchleudert wurde. Hierbei erlitt
Herr M. einen heftigen Stoß gegen die Wicbelſäule
und erhebliche Kontuſionen. Den erſten Verband
erhielt der Verunglückte, der das Bewußtſein ver-
loren hatte, in der Unfallſtation Zoologiſcher
Garten; dann erfolgte ſeine Ueberführung nach dem
Krankenhaus Am Urban.

Berlin, 12. Auguſt. Ein Bedag-Automobil
fuhr geſtern vormittag in der Kopernikusſtraße in
das Schaufenſter eines Geſchäftsladens und zer
trümmerte die Einrichtung. Der Chauffeur erlit
ſchwere Verletzungen.

Zum Fall Schückiug.

verſahren gegen den Bürgermeiſter
Hu'um Dr. Schücking eine Beſchleunigung
angeordnet worden ſei, wird an zuſtändiger
Stelle erklärt, daß bisher noch kein Termin
in der Sache feſtgeſetzt ſei. Der Bezirksaus-
ſchuß habe bis zum 1. September Ferien.
Disziplinarſachen können zwar als ſchleunige
Angelegenheiten auch in der Ferienzeit ver
handelt werden, doch ſpricht nichts dafür, daß
eine ſolche Abſicht beſteht. So viel iſt aber
ſicher, daß das Disziplinarverfahren in den
Händen des Bezirkéausſchuſſes verblieben iſt
und daß die Sache dementſprechend ihren
Gang nehmen wird. Jnzwiſchen iſt, wie
aus Kiel mitgeteilt wird, Dr. Schücking zur
verantwortlichen Vernehmung durch den
Unterſuchungskommiſſar vorgeladen worden.

Ein ſchwerer Unfall S
in der deutſchen Marine

hat ſich bei einer von dem kleinen Kreuzer
„Undine“ in der Nähe von Sonderburg vor-
genommenen Reitungsübung ereignet. Ueber
das Unglück, das vier Matroſen das Leben
gekoſtet hat, berichtet der „Berl. L. Anz.

Flensburg, 11. Aug. Als geſtern
abend der kleine Kreuzer „Undine“ von einer
Uebung auf See nach Sonderburg zurück-
kehrte, wurde das Manöver „Mann über
Bord“ ausgeführt. Ein Schiffsboot mit
einem Maat und zehn Mann wurde ausge
ſetzt, um den „über Bord Gefallenen“ aufzu-

Durch Verſehen des Poſtens an

der Maſchine ging der Kreuzer vorwärts an
ſtatt rückwärts. Hierbei wurde das bemannte
Boot zum Kentern gebracht, und alle ſtürzten
ins Waſſer. Trotz ſofortiger und ausreichen-
der Rettungsmittel konnten nur ſieben ge-
rettet werden. Es ertranken der Matroſe
Heinrich Klippe Wittenberg bei Gelſen
kirchen), Joh. Rickmers (Finkenwerder), Ger
hard Weber (Bollingen) und Johann Zöller
(Seligenſtadt). Die Leichen ſind noch nicht
geborgen.

Das Zuwaſſerbringen eines Bootes in See
iſt ein Manöver, das unter allen Umſtänden
große Aufmerkſamkeit und Vorſicht erfordert.
Wenn zum Beiſpiel bei Fahrt des Schiffes
voraus das vordere Haltetau und die vordere
Heißvorrichtung des Bootes früher losge-
worfen werden als deſſen hintere Heißtalje,
ſo entſteht ſofort die Gefahr des Kenterns.
Dieſe Gefahr vergrößert ſich natürlich ſehr
bedentend, wenn durch ein Verſehen auf der
Brücke das Schiff zur Zeit des Zuwaſſer-
brin gens eine größere Geſchwindigkeit voraus
hat, als es je nach den Umſtänden für
zuläſſig erachtet werden kann. So erklärt ſich
auch die große Zahl der Opfer bei dieſem
höchſt beklagenswerten Unfalle, wie er glück-
licherweiſe bei uns in der Marine nur äußerſt
ſelten ſich ereignet hat.

Die Enthüllung
des Eliſabeth-Deukmals.

Homburg, 11. Auguſt. Nachmittags
gegen dreieinhalb Uhr erfolgte in Gegenwart
des Kaiſers und des Königs Eduard
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Karl, der Kronpinzeſſin von Griechenland und
der Spitzen der Behörden die Einweihung
des Denkmals der Landgräfin Eliſabeth an
der evangeliſchen Kirche. Nach Beſichtigung
des Denkmals ließ ſich König Eduard den
Schöpfer desſelben, Bildhauer Prof. Fritz
Gehrt, vorſtellen. Hierauf wurde die engliſche
Kirche und Erlöſerkirche beſichtigt, worauf
die Rückfahrt nach Schloß Friedrichshof er-
folgte.

Cronberg, 11. Auguſt. Um A4r, Uhr
trafen der Kaiſer, König Eduard
und die übrigen Fürſtlichkeiten hier ein und
nahmen den Tee bei Frau v. Grunelius ein.

Cronberg, 11. Auguſt. Jm Laufe des
Nachmittags nahm der Kaiſer eine eingehende
Beſichtigung des im Rohbau ſoeben vollen-
deten Offiziergeneſungsheim in Falkenſtein vor.

Kleines Feuilleton.
Der Storch als Bettler. Jn dem

J ſchwäbrſchen Markiflecken Schwabmünchen
hat ſich in dieſem Jahre eine Storchenfamilie
niedergelaſſen. deren Oberhaupt ſich nicht
wie andere Störche mit dem Fröſche- und
Mäuſefang abgibt, ſondern das „Fechten“ der
„Arbeit“ vorzieht. Dieſes Storchenmännchen
iſt ſehr zutrauliich und geht von Haus zu
Haus betteln. Fleiſchabfälle ſind ihm ſehr
willkommen. Meiſter Langbein ſcheint ſchon
irgendwo in Gefangenſchaft gelebt zu haben,
wenigſtens trägt er an beiden Füßen Metall-
ringe, die ſo etwas vermuten laſſen, zumal
wenn man ſeine große Vertraulichkeit gegen-

z a über den Menſchen dazuhält.Zu der Nachricht, daß in dem Disziplinar-
von des Grafen Zeppelin bei

„Goldregen“ am Rhein. Die Landung
Oppenheim brachte

für die Ortſchaften Nierſtein und Oppenheim
eine Einnahue, wie man ſie noch nie zuvor
dort erlebt. Einzelne Schiffer erhielten pro
Perſon 3 Mark Ueberfahrtsgeld oder es wurde
für ein Boot bis 50 Mark gezahlt. Der
Verkehr wurde durch ununterbrochen auf ein-
ander folgende Extrazüge aufrecht gehalten.
Jn den Weinkellern der tleineren Wirtſchaften
war Tags darauf kein Tropfen Wein mehr
zu finden. So erklärt ſich auch der Beſchluß
der Nierſteiner, einen Denkſtein errichten zu
wollen denn annähernd 100 000 Mark ſollen
an dieſem Tage dort umgeſetzt worden ſein.

Die Zerwürfniſſe im Hauſe Toſelli
beſtehen, wie dem „B. T.“ aus Florenz
geſchrieben wird, ſchon ſeit längerer Zit.
Bereits vor ihrer Enibindung hat Frau
Toſelli das Haus ihres Gatten verlaſſen
ſie hatte ihre Mutter um Aufnahme gebeten,
damit ſie auf dem großherzoglichen Schloſſe
ihre ſchwere Stunde abwarten könne. Die
Großherzogin von Toskana ſchlug ihr jedoch
dieſe Bitte ab, angeblich weil Frau Toſelli
den Tod ihres Vaters, des Großherzogs, gan;
unbeachtet gelaſſen hatte. Toſelli iſt gegen
eine Scheidung, da er durch ſeine Ehe immer
hin große Vorteile genießt. Als Toſelli er
fuhr, daß ſeine Gattin beabſichtige, angeblich
einen Grafen S. zu heiraten, hat er ge-
ſchworen, niemals in eine Eheſcheidung zu
willigen. Alle Mitteilungen über ein noch

beſtehendes harmoniſches Zuſammenleben des

2 v

Ehepaares ſind falſch. Noch vor kurzer Zeit
als das Ehepaar in dem italieniſchen See-
bade Viſerba weilte, fiel den Eingeweihten
das kühle Benehmen des Toſelliſchen Ehe
paares auf. Der Antrag auf Eheſcheidung
wird in allernächſter Zeit den italieniſchen
Behörden unterbreitet werden. Frau Toſelli
beabſichtigt, ihr jetziges Heim aufzugeben; ſie
unterhandelt gegenwärtig wegen Ankaufs
eines neuen Landbeſitzes.

Warum der Auguſt 31 Tage hat.
Wenn man den Kindern die Länge der Mo-
nate beibringt, ſo macht der Auguſt immer
beſondere Schwierigkeiten denn mit ſeinen
31 Tagen ſtößt er die Regelmäßigkeit in der
Abwechslung der kurzen und langen Monate
um. Wie kommt nun der Auguſt zu dieſer
ungebühelichen Verlängerung Bekanntlich
hat der römiſche Kaiſer Auguſtus dieſem Mo
nate ſeinen Namen gegeben. Jn den Satur-
nalien überliefert Maccobtus uns den Text
des Ediktes, in dem Auguſtus dem Senat
folgenden Entſchluß mitteilte. Da er,
Cäſar Auguſtus, in dem ſechſten Monate
ſein erſtes Konſulat angetreten und in
demſelben Monate dreimal einen Triumph
gefeiert habe, ſo möge der Senat es
billigen, daß dieſer dem Kaiſerreich ſo günſtige
Monat fortan nach dem Kaiſer genannt
werden ſolle. Nun hatte aber der voran-
gehende Monat, den Julius Cäſar ſich aus
erkoren, 31 Tage aufzuweiſen, und der
Kaiſer Auguſtus wollte hinter ſeinem großen
Vorgänger nicht zurückſtehen. Um den
Kalender nicht in Verwirrung zu bringen,
entlehnte er ſich einen Tag aus dem Februar,
und dieſer kleinen römiſchen Eitelkeit haben
wir es zu verdanken, daß unſer Reiſen und
F rienmonat ſo umfangreich geworden iſt.

Eine Schrift über Grete Beier. Wie
in der Preſſe mitgeteilt wird, ſoll demnächſt
eine Schrift über Grete Beier aus der
Feder ihres Rechtsonwalts Dr. Knoll er-
ſcheinen. Dr. Knoll ſoll die Ausſagen der
Beier gelegentlich der Vorunterſuchung ſteno-
graphiſch aufgenommen und dann der Mörderin
vorgelegt Haben. Dieſe ſoll Korrekturen an
dem Schriftſtücke vorgenommen und manches
vervollſtändigt haben. Nach dieſer Korrektur
ſoll dann eine Reinſchrift angefertigt worden
ſein, die von Grete Beier mit ihrem Namen
unterſchrieben worden ſein ſoll. Die „Dtſch.
Tgsztg.“ will vorläufig hieran und an die
Abſicht des Rechtsanwaltes, eine Flugſchrift
über den Fall zu ſchreiben, nicht glauben, da
nach ihrer Auffaſſung eine derartige Schrift-
ſtellerei mit ver Würde des Anwaliſtandes
nicht für vereinbar erachtet werden kann.

Von einer Senſe geköpft. Aus Köln
wird gemeldet Ein Landwirt in Kalden-
kirchen ſchlug bei der Abfuhr eines Klee-
ſuders vom Felde, wie er es gewöhnlich tat,
die Senſe mit voller Wucht in das Fuder.
Unbemerkt hatte der ſiebenjährige Neffe des
Bauern den Wagen erklettert, ſo daß dem
Knaben der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt
wurde. Erſt beim Abladen entdeckte der
Landwirt das entſetzliche Unglück.

Folgen eines Schülerſelbſtmordes.
Der vor einiger Zeit erfolgte Selbſtmord des
Primaners Stender in Berlin iſt jetzt von
dem Vater zum Gegenſtand einer Beſchwerde
an das Kultusminiſtertum gemacht worden.
Stender verlangt die Einleitung eines Dis
ziplinarverfahrens gegen den Direktor der
Luiſenſtädtiſchen Realſchule, den er beſchuldigt,
ſeinen Sohn in den Tod getrieben zu haben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 12. Auguſt. Der Rat unſerer

Stadt bewilligte für die Abgebrannten in
Donaueſchingen 1000 Mk., ſowie für die in
Zirl 509 Mark.

Berlin, 12. Aug. Der Verein Deutſcher
Jngenieure ſandte an Zeppelin folgendes
Telegramm: Es gereicht uns zur großen
Freude, Jhnen mitzuteilen, daß Vorſtand und
Vorſtandsrat unſeres Vereins, veranlaßt durch
den Unfall, der die letzte Frucht ihrer Ar-
beiten vernichtet hat, beſchloſſen haben, Jhnen
zur Förderung Jhres Weiterſchaffens 50000
Mark zu überweiſen.

Eine weitere Ehrung Zeppelins.
Nierſtein, 12. Auguſt. Die hieſige Ge-

meinde hat den Beſchluß gefaßt, die Stelle
auf dem „Kornſand“, wo der Graf Zeppelin
mit ſeinem lenkbaren Luftſchiffe niederge-
gangen iſt, Zeppelinsruhe zu nennen.
An der genannten Stelle ſoll bekanntlich auch
ein Denkſtein errichtet werden.

Abermals Landung eines
deutſchen Ballons in Frankreich.

Bei Chauſſien (Dep. Jura) landete
ein Ballon, der in Witten an der Ruhr auf-
geſtiegen war. Die Jnſaſſen, zwei deutſche
Jngenteure, haben ſich über Belfort heimbe-
geben.
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Solange Vorrat refcht
kommt ein Poſten

vorgezeichneter und fertiger Handarbeiten
um Neueingängen Platz zu machen,

zu ganz bedeutend, teils bis zur Hältte
ermässigten Preisen

zum Verkauf. (1745
G. Branclt. BGotthardtstr. 25.

Salon u. Jnduſtrie-Briketts
Marke Ceeilie

in anerkannt prima Qualität
offerieren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich
Grube „Cecilie“ Lütakendorf. (1521

Zur Nachkur
empfehle in

i sachgemüässer Ausführung:Hnetkannt vorzugliche Massage,

Schmiedeberger Moorbäder,
Fango- und Moorpackungen,

Bestrahlungen mit Dampf,
Kohlensaure Bäder auch mit Soole und Fichtennadeln,
Russ. ir. röm. Bäder, Kastendampf- und Heissluftbäder,
Schwefelbäder, Hühneraugen- und Nageloperationen.

Dampf- und Warmbat
Leunaerstr, [0, (1706

erkennt Vier her fasdlnen fahrt

n Aue e e
m I100 höchste Dratäe u 3h I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz-Dreſchen für

a Stiften Dreſchmaſchinen ſowie Ea xtraer Siegerpreis c
S für Stiften-Dreſchmaſchinen. Cöln 18r 3 25 c 2 e v ed S 5 8d lkamman! reich chi i So J J 722 J

khnlahſte ind vollen i Arelenalnen

e Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem
i mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum V
S Einbauen, I--4-ſpännig, mit Glockenrad, Stir- I 3
h rad- und verſchiedenen anderen Göpeln. S
e 7 UBrekt-Drelännaltnen 8.

Wenn „„G ija“, „Viktoria“De Hätklemaldinen: ne haringia Gangetr,
S Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,

ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. ſ. w.

e Quersſeb bezw. Staubsiebd I Neuheiten: f. vollkommene Reinigung
D. R.-G.- M. 224 231. am Jauchenpumpe „Thuringia“

D. R.-G. M. 243181. a Gersten -Entgranner D. R. P.
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Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

e

za billigsteon Preisen.

Adresskarten, Avisdriofe
Arbeitsoränungen, Brosohären

S Bestellzettole Briecxöpfe, Cireulare, Couverts
Diplome, Etiquetten

NMittheilangen, Notas
Pestkarten, Proeperte, Preicliston

Plakate, Packetadreesen
Quittangen, Rechnungen, Statuten

Speisekxarten, Tafellieder
Tanzorduungen, Visitenkarten

Verlobungsanzeigen
Verträge, Wecohselformulare

Weinkarten ete. ete.

7 Formulare aller Art
Geschäftsberichte, Glückwunsch-

Karten, Geburtsanzeigen
Hochzeits-Kladderadatseche

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Bitte Annonce aufheben!

Durch großen Abſchluß bin ich in
der Lage, zu Originalpreiſen billig
abzugeben.

Puddingpulver à Paket 6 Pfg.,
BackpulverVanillinzucker 3 Pakete

Salicilpulver 20 Pfa-
rote Grütze 2 Stück 15 Pfg.

empfiehlt

M. König, Entenplan 4.

Tagearbeiter
werden geſucht und unter günſtigen

e
ill

Dper a
Bedingungen eingeſtellt. (1520 s gratiGewerkſchaft Otto Jacoh ſen Merlin v29

Chriſtoph- Friedrich Friedenſtr.9
Grube „Ceeilie“, Lützkendort.

Wohnung
I Etage: 6, event. 8 Zimmer und
reichl. Zubehör zu vermieten und
1. 10. zu beziehen. Oberburgſtr. 13.

Ein ſelten ſchönes Gut
bei Merſeburg 250 Mrg. groß iſt
durch mich zu verkaufen.

E. Oelzner, Wagnerſtraße 6.

PBequemſteSr. e
Als Erſatz für den ausgefallenen

Bazar gingen noch ein: Herr L.
Zimmermann 6 Mk., worüber quit-
tiert der Vorſtand des Vaterländ.
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Freitag, den 14. Auguſt

mig die beſteden hmig Weidlich

Kernseife
hell à Pfd. 35 Pf. extra nSeife à Pfd. 40 P pese

gelbe Schmierſeife e Pig,

weiße gute 28 Pfg.,
Sei deeifenpulver von 20 Pfg. à Pfd.Die ſo belehie P. x

Kräuselseife 40 Pfg,
Perſil 35 und 65 Pfg.

Kug. Zerger,
Gotthardtstr. 33. (1747

Mitglied des Rabatt-Vereins.

IIwoll-Theuter
Freitag, 14. Aug., Anf. 8 UhrZum letzten Male

Der Abt von St. Bernhard,
Dutzendbillets ohne Zuſchlag gültig.
Sonnabend, 15. Aug., Anf. 8 Uhr

Volksvorſtellung.

Halbe Preiſe!
kridlolin

der Gang

h dem äiſenhanurr.
trerſchauſp el von Holben

e eAls ärztlich erſte

V an e e I S G
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetascholdt,

z e 6.c 9e

e S3 a r

2 denken
(1742

13 a.
Frauenarzt,

Magdeburgerstr.

Bermantſche
G 3i iſch handlung

hle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

e r Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

95

SFlundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,
W. MKKrähmer.,

Ia. friſche Reh-Rücken, -Keulen,
-Blätter und Kochfleiſch,

feinſt. junge Dresdener Gänſe,
hieſige Landgänſe, Enten,
junge Hähnchen, Tauben,
lebende böhmiſche Spiegel-

karpfen, Aale (1746
npfibt Simil Wolff.

Gechrter Jerr Apottzeter!

Jch kann Jhnen zu meiner größten
an mittetlen, daß ich vollſtändig

berraſcht bin von dem gloß artigen
Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
ver erſten Doſe Jhrer Rino-Heti
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.
Düffeldorſ, 18. 06.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinletden, Flechten und Haut
leiden angewandt, iſt in Doſen à
Dek. und Vik. 2. in den meiſen
Apotheken vorrätig aber nur echt in
DOriginalpackung weißgrün rot u. Fa.
Schubert Co., Weinböhla, Sacht.

wetſe man zuräc.

Lunnsn
am Pesten

Fur dre Rebonron veranworrnch: J. V. J S m und r von r Heine, Merſeburg.
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